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IS Montag , de« 2V Januar 1908

Zur politischen Lage.
Die Stimmen mehren sich , die in der Erkenntnis , daß.

die Liberalen von der preußisch-deutschen Regierung nichts
zu erwarten haben , gegen die Fortsetzung der Blockpolitik
sich aussprechen . Ü . a . hat der engere Land es aus -
schuß der Deutschen Volkspartei in Bayern
eine Resolution gefaßt , die auch vom gleichzeitig tagen¬
den Vorstände desDemokratischenVereinsMün -
chen ebenso einstimmig gebilligt wurde :

Die Erklärung des Fürsten Bülow zur Frage der
preußischenWahlrefo rm bedeutet dieschärfste
Herausforderung der linksliberalen Par¬
teien . Nicht nur die bescheidensten Forderungen des
Liberalismus , sondern die selbstverständlichen Voraussetz¬
ungen politischer Gewissensfreiheit , sind durch die Ver¬
weigerung des geheimen Wahlrechts mißachtet
worden . Damit ist das Vertrauen , das am 5 . De¬
zember 1907 im Reichstag auch namens der bürgerlichen
Linken dem Reichskanzler auf sein Verlangen ausge¬
sprochen wurde , vollkommen verscherzt . Die Vor¬
aussetzungen der sogenannten Blockpolitik sind fort -
gefallen ; die Würde und das Ansehen der linksliberalen
Parteien erfordern den offenen Bruch . Der engere Lan¬
desausschuß der Deutschen Volkspartei in Bayern hat
die Zuversicht zu den Reichstagsabgeordneten
der Partei , daß sie die nächste Gelegenheit benutzen wer¬
den um diese Auffassung klar und scharf zum Ausdruck
zu bringen und dem Fürsten Bülow die noch aus¬
stehende offene Antwort auf seine Herausforderung zu
erteilen . Er hofft, daß die linksliberalen Parteien in
diesem entscheidenden Moment einig sein werden .

Am 25 . Januar findet die Landesversamm¬
lung der Demokratischen Partei Bayerns in Bamberg
statt . Bei der in diesen Kreisen herrschenden Stimmung
ist es unzweifelhaft , daß man dieser Resolution volle
Zustimmung erteilen wird und gegen Bülows Verhal¬
len energisch Stellung nehmen wird .

Auch im Nachbarlande Baden werden energische
Töne angeschlagen. Im „Badischen Landesboten " führt
Dr . Ludwig Haas aus : „ Der deutsche Liberalismus
und die deutsche Demokratie haben jetzt klar und deutlich
zu sagen : das Tischtuch ist zerschnitten ; es lebe der frohe
Kampf ! Beim preußischen Landtagswahlkampf wird der
entschlossene Liberalismus unter der Parole der Reform
des Wahlrechts kämpfen müssen mit einer klaren Front

gegen die Konservativen und die Reaktion ; die Verstän¬
digung mit der Sozialdemokratie ist unabweisbar . Das
bischen Reform des Börsengesetzes, die Beseitigung einiger
phänomenalen , volkswirtschaftlichen Dummheiten , das
Vereinsgesetz, eine halbe Freiheit für Preußen , eine Ver¬
schlechterung für den Süden , das bischen Liberalismus

-wird auch ohne „ Block" gemacht werden .
"

Auch in nationalliberalen Kreisen schwin¬
det das Vertrauen zu Bülow . Ein nationalliberaler Par¬
teiführer schreibt der „ Nationalzeitung " : „ Bisher
genoß Fürst Bülow namentlich in nationalliberalen Krei¬
sen das Vertrauen , daß er Regierung sei und nicht Partei .
Das Kapitel dieses Vertrauens hat sich vermindert . Bü¬
low wird jetzt sehr vielen, die früher anders dachten, als
konservativer Parteimann erscheinen. Die Bülow -Erklär -
ung vom 10 . Januar bedeutet einen Stoß gegen die
Blockpolitik . Die Erklärung bedeutet besonders auch
eine Schädigung der nationalliberalen Par¬
tei . Ist die Erklärung den Freisinnigen oder Sozialdemo¬
kraten besonders unangenehm ? Nein , die ist ihnen ein aus¬
gezeichnetes Agitationsmittel . Die Konservativen sind na¬
türlich entzückt von ihr . Nur bedeutet sie eine Verschärf¬
ung der Gegensätze , eine Schwächung der politischen Mitte .
Wir steuern damit den Zuständen amerikanischer Repub¬
liken zu , wo sich nur drei Parteien gegenüberstehen. Der
für einen Kulturstaat wünschenswerte Zustand einer star¬
ken Mittelpartei erfährt eine Schwächung . Es kommt ja
in der Politik — glücklicherweise sagen wir hier — im¬
mer alles anders als man denkt. Und so mögen manche
neuen Ereignisse den Eindruck des letzten Freitags ver¬
wischen . Die Entwicklungstendenz aber der Bülow -Er -
klärung ist schwindendes Vertrauen auf den unparteiischen
Staatsmann , Schwächung der Blockpolitik, Minderung des
nationalliberalen Einflusses .

Daß die Ko ns er v a tiven zu keiner Stunde gewillt
waren , dein Liberalismus ein Zugeständnis zu machen,
sondern nur ihrem Protektor Bülow wegen Ne Block¬
politik mitmachten , hat der agrarische Führer Dr . Die-
derich Hahn in einer schwachen Stunde bekannt . Er
sagte auf der hannoverschen Landesversammlung des
Bundes der Landwirte :

„ Wir wären die größten Esel , wenn wir dem
Liberalismus zuliebe das Zentrum an die
Wand drückten . Wir werden mit dem Zen¬
trum gehen, wenn es die gesunde Nationalpolitik er¬
fordert !"

Der „ Bad . Landesbote " erwidert darauf mit Recht :
Und was wären die Liberalen , wenn sie sich noch länger
dem Gespött und dem Gelächter der Junker preisgäben ?
Und gewiß ! Die Konservativen und das Zen¬
trum gehören zusammen wie das Fell zum Pudel !

Wenn alle diese Aeußerungen nicht bloß Worte
bleiben sollen, dann muß schon in Bälde mit einer an¬
deren Gruppierung der Parteien gerechnet werden . Wir
unsererseits haben darüber nie einen Zweifel gelassen , daß
wir die sog . Blockpolitik, die ja auf keinen Vertrag ge-
gründet ist, lediglich als einen Versuch ansahen , auf
diesem Weg einen gesetzmäßigen liberalen Fortschritt zu
erzielen . Die bedingte Zustimmung zu diesem Versuch
bereuen wir nicht, auch wenn der Block in die Brüche geht.
Der politische Gemeinschaftsgedanke hat zweifellos zur
Stärkung des einheitlichen Fraktionsgedankens zwischen
den freisinnigen Gruppen beigetragen und damit die
Grundlage für ein einheitlicheres Parteigebilde geschaffen .
Svdann hat der Liberalismus den ehrlichen Willen
bekundet, in vorwärts gerichtetem Sinne an . der Re¬
gierungspolitik teilzunehmen . Wenn der Liberalismus
nun von denselben Regierungskreisen , die ihn in genauer
Kenütnis seiner Stellungnahme , zur Mitwirkung berufen
haben , brüskiert wird und wenn die zur Mitwirkung be¬
stimmten konservativen Gruppen jeden fortschrittlichen Ge¬
danken niederstimmen und ihrer Sehnsucht nach dem
Zentrum offenen Ausdruck geben , so kann der Liberalis¬
mus mit dev Stärke , die ein gutes Gewissen verleiht ,
an die Bevölkerung appellieren und seine politischen
Ziele , die jetzt einen zusammenfassenderen Inhalt haben,
mit umso größerem Nachdruck und mit Aussicht auf grö¬
ßeres Verständnis vertreten . Darum war die Blockpoli¬
tik des Versuches wert , nun sie gescheitert ist, heißt die
Parole : weiter kämpfen !

«)
Zwischen Himmel und Erde .

Roman von Otto Ludwig .

(Fortsetzung .)
Er ist an st,er Tür des Vaterhauses angekommen.

Vergiblich hat er an den Fenstern nach einem bekannten
Antlitz gesucht. Jetzt kommt ein untersetzter Herr im
schwarzen Frack herausgestürzt . So hastig kommt er ge¬
stürzt , so wild umschlingt er ihn , so fest drückt er ihn an
seine w-eiße Weste , so nahe drängt er Wange gegen Wange ,
fö lange läßt er sie da ruhen , daß man die Wahl hat zu
Iglauben, er siebt den Bruder außerordentlich , oder —
er will sich nicht gern in die Augen sehen lassen von ihm.
Aber er muß ihn doch endlich einmal aus den Armen las¬
sen ; er nimmt ihn unter den rechten und zieht ihn in die
Türe .

„Schön , daß du kommst ! herrlich, daß du kommst ! Es
war eigentlich nicht .nötig — ein Einfall von dem im
Plauen Noch und .der hat nichts mehr zu befehlen im
Geschäft. Aber es ist wirklich schön von dir ; es tut mir
leid!, daß du deiner Braut unnütz die Augen rot machst .

"

Deiner Braut , das sprach er so deutlich und mit so erhöhter
Stimme , daß man es in der Wohnstube vernehmen und
verstehen konnte. .

Der Ankömmling suchte mit feuchten Augen in des
Bruders Angesicht, wie stny Zug für Zug durchzugehen,
ob auch alles .noch darin sei, was ihm so lieb und tejuiev
gewesen . Der Bruder tat nichts dazu, ihm das Geschäft
zu erleichtern . Was .ihn auch hindern mochte ; er sah
nur , was sich zwischen Apollonias Kinn nnd Fußspitzen,
befand . Er hatte vielleicht gedacht, sich mit der alten
Wendung stuf den Fersen , an die Spitze des Zuges zu
stellen . Aber nach dem wenigen, das er gesehen , paßte „ der
Träumer " nicht wehr sind die Wendung unterblieb .

„Der Pater hat es haben wollen "
, sagte der An¬

kömmling unbefangen . „ Und was du da von einer Braut
sagst —"

Der Bruder unterbrach ihn ; er lachte laut in seiner
alten Weise , so» daß man , sprach Apollonius auch weiter,
ihn nicht mehr perstanden hätte . „Schon gut ! Schon

gut ! Noch einmal , ,es ist prächtig , daß. du uns bestichst,
und vierzehn Tage wenigstens wirst du festgehalten, magst
Lu wollen oder picht . Kehr dich nicht an die", setzte er
leiser hinzu und Zeigte mit der Rechten durch die Türe ,
die er eben mit der Linken öffnete.

Die junge Frau stand mit dem Rücken gegen die Tür
an einem Schrank , in welchem sie kramte . Verlegen und
nicht eben freundlich wandte sie sich, und nur nach dem
Manne . Noch sah der Schwager nicht als einen Teil ihrer
rechten Wange und eine brennende Röte darauf . Was
man sonst an ihrem Benehmen auszusetzen fände, cs zeigte
sich darin eine unverkennbare Ehrlichkeit, ein Unvermögen ,
sich anders zu geben, als sie war . Sie stand da , als
mache sie sich gefaßt , eine Beleidigung hören zu müssen.
Der Ankömmling ging auf sie zu und ergriff ihre Hand ,
die sie ihm erst schien entziehen zu wollen und dann reg¬
ungslos in der seinen liegen ließ . Er freute sich, seine
werte Schwägerin zu begrüßen . Er bat ihr ab, daß er
durch sein Kommen sie erzürne , und hoffte durch redliches
Bemühen den unverkennbaren .Widerwillen zu besiegen ,
den sie gegen ihn trage . . . .

In so schonende und artige Wendung er Bitte und
Hoffnung kleidete , er sprach beide bloß in Gedanken aus .
Daß alles so war , wie er es sich gedacht, und doch wieder
so ganz anders , .nahm ihm Unbefangenheit und Mut .

Der Bruder machte der peinlichen Päuse — denn
seine Frau antwortete .mit keinem Laute — ein willkom¬
menes Ende . Er zeigte,auf die Kinder . Sie drängten
sich noch immer , unbeirrt von allem , was die Erwachsenen
bedrängte und sie nicht bemerkten, Und verstanden , um
den neuen Onkel ; und dieser war froh über den Anlaß¬
sich zu ihnen heraUubeugen und tausenderlei Fragen be¬
antworten zu müssen.

„Die Brut ist aufdringlich "
, sagte der Bruder . Er¬

zeigte .auf die Milder , aber er sah verstohlen nach der
Frau . „Bei alledem wundert ' s mich, wie ihr bekannt
geworden sein . Und so schnell so vertraut "

, fügte er hinzu .
Er mochte in Gedanken seine letzte Bemerkung weiter spin¬
nen : „ es scheint, du verstehst schnell vertraut zu werden
und zu machen.

" Ein Schatten wie von Besorgnis legte
sich itber sein rotes Gesicht . Aber den Kindern galt die

Deutscher Reichstag .
Berlin , 17 . Jan . Am Bundesratstisch : Staats¬

sekretär v . Bethmann -Hollweg . Präsident Gras Stolberg
eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Die Besprechung
der Interpellation betr . die

reichsgesetzliche Regelung des Knapp¬
schaftswesens

wird fortgesetzt . Abg . Schiffer (Ztr . ) begründet die
Interpellation des Zentrums . Es handle sich um eine
überaus wichtige Angelegenheit , bei der die Interessen

Besorgnis nicht ; er hätte sonst dabei nach den Kindern
gesehen und nicht nach seiner Frau .

Der Ankömmling sprach .immer eifriger mit den Kin¬
dern . Er hatte die .Frage überhört oder er wollte vor
der zürnenden Frau sticht merken lassen, wessen Bild
er so lebendig in sich trage . Die Ähnlichkeit mit der Mut¬
ter hatte ihn die Kleinen, die ihm zufällig begegnet, als
seines Bruders Kinder erkennen lassen. Die Frage aber,
wie sie so schnell mit ihm vertraut werden konnten , hätte
man an den alten Valentin tun müssen. War er es doch
gewesen, der ihnen immer von dem Onkel erzählt , der
bald zkl ijhnen .komme. Vielleicht nur , unr mit jemand
von dem sprechen zu können, von dem er so gern sprach .
Der Bruder und die Schwägerin wichen solchen Gesprächen
aus . Und der aste Herr machte sich nicht so gemein mit
dem alten Gesellen , über Dinge mit ihm zu sprechen , die
ihm den Vorwand bieten konnten , in irgend eine Art Ver¬
traulichkeit gegen ihn zu verfallen . Der alte Valentin »
hätte auch sagen können, die Kinder waren nicht zufällig
dem Onkel begegnet . Sie waren gegangen, um ihn zw
finden . Der alte Valentin hatte daran gedacht , wie tausend
Heimkehrenden die harrende Liebe entgegeneilt ; es hatte
ihm weh getan , daß nur seinem Liebling kein Gruß ent¬
gegenkäme, ehe er pochte an Hs Vaters Tür .

Appollonius verstummte plötzlich . Er erschrak , daß
die Verlegenheit ihn des Vaters vergessen gemacht. Der
Bruder verstand seine Bewegung und sagte erleichtert '

„ Er ist im .Gärtchen .
" Apollonius sprang auf und eilte

hinaus .
Da unter seinen Beeten kauerte die Gestalt des alten

Hierin . Er folgte der .Schere des alten Valentin , der
auf den KUien vor ihm herrutschte, noch immer mit den
prüfenden Händen . Er fand manche Ungleichheit, die der
Geselle sofort entfernen mußte . Ein Wunder war es nicht.
Der alte Valentin dachte jede Minute zweimal?: jetzt kommt
er ! und wenn er so dachte, fuhr die Schere quer in best
Büchsbäum hinein . Und der alte Herr würde noch anders
gebrummt haben , hätte nicht derselbe Gedanke die Hand
unsicher gemacht, die nun sein Auge war .

(Fortsetzung folgt .)
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sämtlicher deutschen Bergarbeiter auf dem Spiele stehen .
Dies mache ein Eingreifen des Reiches unbedingt erfor¬
derlich . Die gewaltige Steigerung der Kranken-, Inva¬
liden- und Sterblichkeitsziffern sei zum Teil darauf zurück¬
zuführen , daß die preußische Regierung und der Landtag
von 1865 -1905 nichts wesentliches für den Bergarbeiter¬
schutz getan haben . Infolge des Stillstands der Knapp¬
schaftsgesetzgebung, wurden die Knappschaftsvereine nach
Gutdünken verwaltet und die Renten herabgesetzt. Wenn
man erwäge, wie ungemein die Preise der Ruhrkohle in
den letzten 20 Jahren gestiegen seien , so begreife man
nicht, wie die Bergwerksbesitzer glauben , daß sie die zwei
Pfennig pro Kopf und Woche mehr für die Knappschafts¬
vereine nicht zahlen können . Der Redner fordert schließ¬
lich eine einheitliche reichsgesetzliche Regelung des Knapp¬
schaftswesens . Bei der Gewerbenovelle werden wir einen
starken Vorstoß machen, um die Bergarbeiter unter den
Schutz der Gewerbeordnung zu bringen .

Hue (Soz . ) fragt , ob eine Novelle zum Krankenver¬
sicherungsgesetz zu erwarten sei, die die Verhältnisse des
Knappschaftswesens regele . Die Regierung wage es nicht,
den Bergwerksbesitzern zu Leibe zu gehen. Die Berg¬
werksnovelle sei eine Fortsetzung der Entrechtung der Berg¬
arbeiter , wie sie durch das erste Knappschaftsgesetz begon¬
nen worden sei . Der Redner kritisiert weiter die Verhält¬
nisse und wird gelegentlich vom Vizepräsidenten Paasche
ersucht, zur Interpellation zu sprechen . Die landesge¬
setzliche Regelung des Knappschaftswesens müsse durch
reichsgesetzliche Maßnahmen ersetzt werden . Die Lebens¬
dauer der Arbeiter sei in den letzten Jahren von 49 auf 44
Jahre zurückgegangen. (Hört ! hört ! ) Der Redner
schließt : Helfen Sie dem Bergmann und den Invaliden
und fordern Sie mit uns die Regierung auf, schleunigst
Reformen im Knappschaftswesen eintreten zu lassen.

Staatssekretär v . Beth mann - Holl weg führt
aus , daß das Scheitern des Knappschastsstatuts auf allen
Seiten bedauert werde . Eine Regelung des Knapp¬
schafts wesen sdurchdasReichhaltecrfür un¬
zulässig und eine Herausschälung des Knappschaftswe¬
sens aus dem Bergrecht für bedenklich . Ein Reichsberg¬
gesetz wäre ebenfalls unzulässig . Die preußische Regier¬
ung mache ihre Politik aus Angst vor niemand . Wenn
über ^ungenügende Zustände für Invaliden , Witwen und
Waisen geklagt wird , so sei leider nicht gesagt, in welcher
Richtung eine Aenderung eintreten soll. Die Einzelstaa¬
ten , die Großbergwerksbesitzer sind, stehen diesen Fragen
viel näher als das Reich, und daß die Einzelstaaten nicht
untätig gewesen sind, zeigt das Beispiel Preußens , Bayerns ,
und Sachsens . Wir werden alle das Bestreben haben , ei¬
nem Stande wie dem der Bergarbeiter , der unter besonders
schwierigen Verhältnissen arbeitet und ein großes Kbn-
tingent unseres Arbeiterstandes ausmacht , zu helfen . (Bei¬
fall rechts . )

In der Besprechung der Interpellation betont Osann
(ntl . ) , man müsse auch die Lichtseiten des Knappschafts¬
gesetzes hervorheben , das eine Mehrheit gefunden habe, zu
der auch das Zentrum gehöre. Wir halten dafür , daß
es am richtigsten wäre , die ganze Materie reichsgesetzlich
zu regeln . Auf beiden Seiten hätten Mißverständnisse
geherrscht, man dürfe daher nicht einseitig den Arbeitgebern
den Vorwurf der Halsstarrigkeit machen. Eine parlamen¬
tarische Kommission sollte eingesetzt werden , um Positives
zu schaffen . Wir wünschen, daß sich Arbeitgeber und Ar¬
beiter vereinigen zu einer Solidarität der beiderseitigen
Interessen (Bravo bei den Nationalliberalen ) .

Bergrat Meißner tritt dem Vorwurf Hues ent¬
gegen, daß in der Kommission des Abgeordnetenhauses öf¬
fentlich andere Zahlen über das Nullen mitgeteilt worden
seien als später vertraulich .

v . Brockhausen (kons . ) : Die preußische Gesetzgeb¬
ung sei stets zum Wohle der' minder begüterten Klassen
ausgefallen . Hoffentlich einigen sich bald Arbeitgeber und
Arbeitnehmer .

Mugdan ( frs. Vgg . ) : Wir verlangen reichsgesetzliche
Regelung dieser Materie . Wenn die Arbeiter lesen , daß
einzelne Kohlenbarone mehrere Millionen Einkommen ha¬
ben, während sie um eine Erhöhung ihres Taglohnes um 50
Pfg . kämpfen müssen, so kann ich ihre Verbitterung wohl
verstehen. Etwas Nachgiebigkeit wäre den Arbeitgebern
wohl anzuempfehlen .

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Höffel (Rp . )
wird die Weiterberatung auf morgen vertagt . Außerdem
kleine Vorlagen . Schluß der Sitzung 6i/Z Uhr .

Rundschau.
Orden am Unrechten Platz .

Wie ein schlechter Witz hört es sich an , daß eine Reihe
Abgeordneter der Freisinnigen Volkspartei und der Frei¬
sinnigen Vereinigung am bevorstehenden Ordensfeft Or¬
densauszeichnungen erhalten sollen . Aber es handelt sich
nicht um einen schlechten AVitz , sondern um eine Tatsache :
die Abg . Fischbeck , Wiemer , Gyßling , Schra -
der und andere haben eine Einladung zum Ordensfeste
und damit auch die Mitteilung erhalten , daß ihnen der
Rote Adlerorden 4. Klasse zugedacht ist . Selbst¬
verständlich sind die von der Dekorierung betroffenen an
der Sache vollständig unschuldig . Sie sind grundsätzlich
Gegner der Titel - und Ordenssucht . Vor zwei Jahren hat
der Abg . Wiemer im preußischen Mgeordnetenhause die
Erhöhung der Ausgaben für Orden lebhaft bekämpft und
noch vor zwei Tagen hat derselbe Abgeordnete sich über
die Bemühungen der Regierung lustig gemacht, für die
Zollbeamten neue Titel zu finden . Das alles hat die für
die Verteilung der Orden maßgebenden Personen nicht ab¬
gehalten , auch die genannten freisinnigen Abgeordneten
mit Dekorationen zu bedenken . Der Augenblick ist je¬
denfalls schlecht gewählt . Nach der Brüskierung durch
die Bülowsche Wahlrechtserklärung können die Abgeord¬
neten nichts besseres tun , als auf die ihnen zugedachten Or¬
densauszeichnungen dankend zu verzichten.

gut wie nichts einbringe , da die Steuer nicht einmal die
Erhebungskosten decke . Die Petltionskommtssion des Reichs¬
tags hat diese Petition dem Reichskanzler als Material
überwiesen .

Berti « , 17 . Jan . Der Kommandeur des Dragoner-
regtwenls Rr . 10, Graf von der Grüben , hat wegen
der Afsaire Schönebeck plötzlich seinen Abschied ge¬
nommen . Der Termin der Verhandlung gegen Hauptmann
v . Göben sollte bereits am 20 . d . M statifinden, ist aber
verschoben worden , vermutlich wegen noch ausstehender Be¬
schlußfassung über eventuelle Untersuchung des Verhafteten
auf seinen Geisteszustand.

Berlin . 17 . Jan. Im Kgl . Schloß zu Berlin voll¬
zog sich gestern mittag das Fest des Schwarzen Adler¬
ordens . Nachdem der Kionprtnz . die Pinzen , die
kapiolfähtgen und die zu ins »stierenden Ritter sich versam¬
melt halten , erschien der Kaiser tn Feldmarschallsuntsorm
mit dem Ocdensmantel . Der Zug bewegte sich sodann in
den Rittersaal , die kapilelfähtgen Ritter paarweise, die

- jüngsten voran. Hinter ihnen schritt der OrdenSkanzler,
; v Hahnke , dem die fürstlichen Ritter folgten . Den Schluß
? machte der Kaiser . Dieser nahm sodann die Investitur des

Herzogs Robert von Württemberg vor , dem
Prinz Eitel Friedrich und Herzog Albrecht von Württem-

'
berg als Parratns dienten . Hierauf wurden der General-
inspekieur o . d . Goltz und Admiral v Trrpitz investiert,
ferner tm 3 . Aufnahmeakt Fmanzmtntster v . Rhetnhaben ,

! Freiherr Malschall v . Bieberstein . Daraus hielt der Kaiser
ein Kapitel des Ordens tn Anwesenheit von 46 Rittern ab .

; Münchs «, 17 Jan . Das S ' aatsmintsterinm des
i Innern hat wegen zunehmender Verbreitung der Maul¬

und Klauenseuche tn der Schweiz die Ein -
l fuhr von Rindvieh und Ziegen aus der ganzen Schweiz

nach und durch Bayern mit sofortiger Wirksamkeit bis auf
weiteres verboten .

München , 17 . Jan . Die Abgeordnetenkammer ge»
nehmigte nach längerer Debatte die von der Regierung ge¬
forderten Mittel für den Bau einer eingletstgenHaupt -
bahn mit elektrischem Betrieb von Ga mrsch- Partevkrrchen
nach Schar nitz in T>rol.

Pforzheim , 18. Jan . Wie iu der letzten General¬
versammlung des hiesigen Feuerbestattungsvereins , der

; schon gegen tausend Mitglieder zählt , mitgeteilt wurde , be¬
absichtigt die hiesige Stadtgemeinde in nächster Zeit ein
Konkurrenzausschreiben zur Gewinnung von Placken für
eine große Leichenhalle mit eingebautem Krematorium
zu erlassen , das eine halbe Million kosten soll .

Paris , 18 . Jan . Admiral Philibert telegraphierte
gestern, daß in Mogador Ruhe herrsche trotz der Ver¬
kündigung des „ heiligen Kriegs " durch Muley Hafid . —
General d ' Amade telegraphiert : Das Gefecht von
Settat dauerte von 8 Uhr früh bis zum Mittag . Die
Marokkaner hatten 150 Tote und 300 Verwundete . Durch
das Gefecht ist die Linie Settat -Verreschi-Mediuna , wel¬
che die Verbindung Marakesch-Rabat beherrscht, freige-
wovden.

London , 17 . Jan. Am Freitag früh veranstalteten
Frauenrechtlerinnen vor dem Palais des Minister¬
präsidenten eine Kundgebung und griffen den Finanz-
minister an, wurden aber v»n der Polizei zerstreut. 5
Frauen wurden verhaftet

Rom , 17 . I m . Der Papst hatte heute Nacht, wie ge¬
wöhnlich um diese Jahreszeit, einen leichten Gichtanfall.
Sein Leibarzt Petocci besuchte ihn früh morgens . Trotz
seiner Erkranku g verließ der Papst das Bett und empfi >g
den Staatssekce är Merry del Val , den Majordomus Mon¬
signore Btslltt und mehrere Bischöfe.

Rom , 17 . Jan . Heute morgen erhielt der Minister
des Aeutzeren durch eine Depesche des italienischen BorschafterS
tn London Kenntnis , daß das britische Auswärtige Amt
gestern die Nachricht empfangen hat , daß Hauptmann Bongio-
vannt tot , Hauptwann Molmart verwundet und ge¬
fangen sei und daß Lugh von Segra mit dem Rest der
Besatzung gehalren werde nno wie man glaubt nicht in Gefahr ist .

In Rendel bei Vilbel erschoß der Landwirt
Moxter seinen Nachbar , den Landwirt Geibel , vom Fenster
aus und tötete sich dann selbst . Zwischen beiden herrschte

. seit langem erbitterte Feindschaft .
^ In Neu - Isenburg überfuhr das Automobil des

Großherzogs von Hessen das zehnjährige Söhnchen des
Kaufmanns A . Passet . Der Großherzog nahm sich so¬
fort des Kindes an und begab sich mit seinem Adjutanten
in die Wohnung des Knaben und entfernte sich erst,
als der Arzt die Verletzungen des Kindes festgestellt und
ihm die nötige Hilfe hatte angedeihen lassen. Den Len¬
ker des Automobils soll keine Schuld treffen , der Knabe
war beim Ballspiel in das Automobil hineingelaufen . Das
Kind ist glücklicherweise nicht lebensgefährlich verletzt , es
erlitt schwere Hautabschürfungen im Gesicht , der linke
Arm wurde gestaucht und das linke Schienbein gedrückt . ;

Nach Verübung umfangreicher Wechselfälsch¬
ungen ist der Holzhändler Winkler in Löbau ge¬
flüchtet.

Aus Württemberg .

Tages -Chronik.
Berti «, 17 . Jan . Die Aushebung der Auto -

mobilsteuer wird von den Automobilisten veüanatl .-ew die Steuer die Industrie schädige und dem Reich so

T>le» ft«ack,rttdte « . Uebertragen : Di« evangelische »
Pfarreien : Obersontheim , Dekanats Gaildorf dem Pfarrer Rentsch-
ler in Baiereck, Dekanats Schorndorf, Sprattbach, Dekanats
Gaildorf, dem Pfarrverweser Theodor Dornfeld in TLferrot ,' Dekanats Welzheim , St . Bernhardt, Dekanats Ehlingen, dem
Pfarrer Waiblinger in Tiefenbach , Dekanats Crailsheim, Sulzgries ,
Dekanats Eßlingen, dem Pfarrer Lang in Strümpfelbach, Dekanat-
Waiblingen.

Ernannt : Auf die katholische, im Patronat der Krone be¬
findliche Pfarrei Oberteuringen, Dekanats Tettnang, den Pfarrer
und Schulinspektor Eisele tn Mochenwangen, Dekanats Ravens -
b «rg , und den außerordentlichen Professor Dr . Bihlmeyer an der
Universität Tübingen zum ordentlichen Mitglied der Württemb .
Kommission für Landesgeschichte .

In den Ruhestand versetzt : Den Bahnhoftnspektor
Hemmtnger in Eßlingen seinem Ansuchen gemäß «ntrr Verleihung
des Titel- eines Eisenbahnbetrieb- inspektor - .

Versetzt : Den Postsekretär tit. Oberpostsekretär Zundel bei
dem Pouamt Nr . 8 in Stuttgart zu dem Postamt Rr . 1 in Statt¬
gart und den Werkmeister Mattes in Friedrichshafen auf die
Stelle deS Werkmeisters für den ZugfördernngSdienst in Eßlingen
je auf Ansuchen.

Zur Wahl in Gerabronrt . Die Landtagsersatz¬
wahl in Gerabronn hat mit dem Sieg des volksparteilichen
Kandidaten , Kupferschmied A u g st - Gerabronn , der 2739
Stimmen erhielt , geendet. Der bauernbündlerische Gegen¬
kandidat Hofmann -Wittenweiler erhielt 2082 Stimmen ,
während es der Sozialdemokrat Wirth auf nur 380 brachte,
der Zählkandidat des Zentrums gar nur auf 19.
Im Jahre 1906 vereinigte Friedrich Hauß -
mann 2456 Stimmen auf sich , der bauernbündlerische
Kandidat Stürmer erhielt 1875 Stimmen , der Sozial¬
demokrat Wirth 458 Stimmen , das Zentrum endlich 58
Stimmen . Die Volkspartei hat also seit der letzten
Landtagswahl , d . h . in 13 Monaten , einen Zuwachs
von 283 Stimmen erhalten . Dieser Stimmenzu¬
wachs kann nicht nur in persönlichen Gründen seine Ur¬
sache haben , denn es ist nicht anzunehmen , daß die Zug¬
kraft der Popularität Augsts größer war , als die Zug¬
kraft eines in langen Jahren sich bewährten Parlamen¬
tariers wie Friedrich Haußmann . Die Volkspartei darf
sich deshalb ihren Erfolg auf das Konto ihrer volks¬
tümlichen politischen Arbeit im württ . Landtag schreiben .
Die Zunahme der bauernbündlerischen Stimmen um 207
fällt nicht auf , wenn man in Betracht zieht, daß der
frühere Kandidat Stürmer auch bei vielen Bauernbünd -
lern nicht besonders beliebt war und von vielen auch
nicht gewählt worden ist . Diesesmal hat der Bauern¬
bund in der Erkenntnis , daß es um seine Sache schlecht
steht, mit echt bündlerischer Schlauheit nach einem Kan¬
didaten gegriffen , der nicht im eigentlichsten Sinne zu
dem Bauernbund gehört und der sicher auch aus andern
Ladern aus persönlichen und politischen (gründen Stim¬
men erhalten hat . Der Abmangel an Zentrumsstimmen
gegenüber 1906 ist ihm vorneweg zuzuzählen und wie
weit Hoftnann aus den Kreisen der im Bezirk unorgani¬
sierten Nationalliberalen Stimmen erhalten hat , läßt sich
natürlich nicht angeben . Die Sozialdemokratie hat eben¬
falls einen Verlust von 78 Stimmen zu verzeichnen.
Sie wird nun erkannt haben , daß die blindwütende Agi¬
tation mit der gegenwärtigen politischen Reichssituation
bei den: denkenden Wähler , der zum württ . Landtag zu
wählen hat , absolut nicht verfängt . Die Sozialdemo¬
kratie hätte ihrer Sache im Bezirk Gerabronn wahr¬
scheinlich besser gedient , wenn sie sich vornherein für den
demokratischen Kandidaten , zu dem eine kleine Anzahl
ihrer früheren Wähler übergesprungen ist, erklärt hätte .
Sie hat mit ihrer Agitation gezeigt, daß ihr das „ Ge¬
schäft" über alles geht und daß sie es im Hinblick darauf ,
mit einigen Stimmen handeln zu können, auch riskiert ,
daß evtl , ein dem Bauernbund verschriebener Kandidat an
Stelle eines Fortschrittsmanns in den Landtag einzieht.
Das Geschäft ist schlecht für sie ausgegangen und das
bitterste für sie ist, daß man sie nicht gebraucht hat .

Zu dem Rücktritt des Herrn v. Balz . Das!
Schwab . K . hat vorgestern über die merkwürdige Art be¬
richtet, wie Herr v . Palz verabschiedet worden sein soll.
Dazu bemerkt der Staatsanzeiger : Wir können mittei -
len, daß Herr v . Balz mit seinem Gesuch um Zuruhe¬
setzung auf den 1 . April d. I . zugleich gebeten hat, ihn
von Anfang Januar des Dienstes zu entheben . Dieser
Bitte wurde stattgegeben , wie überhaupt die Art , wie sich
das Ausscheiden des Herrn v . Balz aus dein Dienst voll¬
zog, ganz dessen Wünschen entsprach.

Das Schwab . K . bemerkt wiederum hiezu :
„ Wer nun den „Staatsanzeiger " vom 8. Januar

nachliest, wird finden , daß es dort wörtlich folgenderma¬
ßen heißt : „ Der König hat am 7 . Januar geruht , den
Präsidenten der Generaldirektion der Staatseisenbahnen ,
Geheimen Rat v . Balz , auf sein Ansuchen unter Aner¬
kennung seiner treuen und vorzüglichen Dienste sowie
unter Verleihung des Großkreuzes des Friedrichsordens
in den bleibenden Ruhestand zu versetzen und ihn gleich¬
zeitig seiner Stellung als außerordentliches Mitglied des
Geheimen Rats und don den Funktionen eines Unter¬
staatssekretärs bei dem Ministerium der auswärtigen An¬
gelegenheiten , Verkehrsabteilung , zu entheben .

" Also kein
Wort davon, daß die Zuruhesetzung auf 1 . April er¬
folgt sei, und darum hatte doch , wie der „ Staatsanzeiger "
selbst zugibt , Herr von Balz gebeten. Auch kein Wort
davon , daß Herr Stieler erst vom 1 . April ab Nachfolger
und bis dahin nur Stellvertreter des Herrn v . Balz sei,
sondern vollzogene Tatsachen . Im übrigen ist es nicht,
wie das „ Neue Tagblatt " schreibt, Phantasiegebilde , son¬
dern Wahrheit , daß das Schreiben während der Sitzung
des Kollegiums eiutraf , Herrn v . Balz überreicht , von
diesem geöffnet und gelesen wurde, und daß dann an¬
schließend die Verabschiedung von den Kollegialmitglie¬
dern und die Aufhebung der Sitzung erfolgte . Ebenso
ist es Tatsache, daß eine Viertelstunde darauf bereits
Herr Stieler erschien. Diese Vorgänge mag man deuten,
wie man null . Die gewöhnliche Form einer Ver¬
abschiedung stellen sie sicherlich nicht dar .

"

Die Wertzuwachssteuer in der Bauordnungs «-
kommisfio« . In der Bauordnungskommission der Ab¬
geordnetenkammer erfolgte gm Freitag die Abstimmung
über den bedeutsamen Artikel 15 des Entwurfs einer
Bauordnung . Die Ausdehnung der Ersatzpfticht auf die
Anlieger von Straßen , die vor Erlaß ^ s betr . Orts¬
baustatuts gebaut wurden , wurde mit 8 gegen 7 Stimmen
abgelehnt . Zugestimmt wurde der Heranziehung be¬
reits bebauter Grundstücke zu den Kosten einer hernach
hergestellten, die Grundstücke in den Verkehr einbeziehen¬
den Straße und ebenso der Heranziehung unbebauter
Grundstücke unter denselben Voraussetzungen . Hieran
wurde jedoch in beiden Fällen die Bedingung geknüpft,
daß die Heranziehung nur in Orten mit rasch anwach-
sender Bevölkerung erfolgen soll, und daß solche Grund¬
stückseigentümer ausgenommen werdest , die den Nachweis
erbringen , daß ihnen aus der neuen Straßenanläge ein
entsprechender Vorteil nicht erwächst. Diese Bestimmung
wurde mit 9 gegen 6 Stimmen zum Beschluß erhoben.
Hierauf wurde abgebrochen.

Die Legitimationskommission der zweiten Kam¬
mer tritt am nächsten Samstag den 25 . Jan . nochmals
zusammen zur Beschlußfassung über die Oberndorfer Wahl -
anfechtung . Nach dem Tatbestand ist kaum mehr daran



zu zweifeln, daß die Wahl (Andre , Zentr .) für mr- ültig
erklärt wird , _

Stuttgart , 17 . Jan. Staatsrat von Schicker ,
wttrttembergtscher Bundesratsbevollmächtigter in Berlin , hat
rjnkti schweren Blut stürz erlitten ; zu seiner Stellver¬
tretung ist Ministerialrat Dr . L . Köhler schleunigst nach Ber¬
lin entsandt worden . — Von zuständiger Sette in Berlin
» ird noch mttgeteilt, daß Staatsrat von Schicker an Lungen¬
entzündung erkrankt ist, was seine Vertretung erforderlich
gemacht hat, daß die Krankheit jedoch keinen gefährlichen
Lharakter trägt und zu Besorgnissen sonach kein Anlaß vorltegt.

Stuttgart , 17 . Jan. Der Bürgerveretn Westhetm
hat im vor . Jahr in einer Eingabe an den Landtag um
die Zwangsetngemeindung BotnangS nach Stuttgart ersucht .
Daraushtn ist dann , wie erinnerlich, ein Vertrag zwischen
Stuttgart und Botnang zu stände gekommen und man hielt
die Sache damit auf absehbare Zeit für erledigt. Nach Ab¬
schluß des Vertrags zwischen den beiden hat nun aber der
Bürgerveretn Westhetm einen Nachtrag zu seiner erwähnten
Eingabe an den Landtag gerichtet , in dem ausgeführt wird,
daß durch den Vertrag eine Gesundung der Verhältnisse
nicht Herbeigeführt werde.

Stuttgart , 18. Jan . Der geschästsftthrende Aus¬
schuß des Landesverbandsder Wirte Würt¬
tembergs nahm in seiner letzten Sitzung Stellung zu
dem Teil des neuen Weingesetzes , der auf die Kel - !,
lerbuchkontrolle Bezug nimmt . Man war sich da- :
rüber einig , daß die Kellerkontrolle so, wie sie beabsichtigt
ist, mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse in Würt - '

temberg nicht durchgeführt werden kann . Es wurde beschlos¬
sen, ein an diesem Sinne abgefaßtes .Gutachten an die (
Handelskammer abgehen zu lassen.

Leouberg, 17 . Jan . Eine Zwangstnnung für
Maler und Lackierer des OberamtsbezirkS wurde hier
tnS Leben gerufen. Dr . Biesinger, der Sekretär der Stutt¬
garter Handwerkskammer hielt bet der GrünbungSversamm-
kmig in Weilderstadt den einleitenden Vortrag .

Ulm, 17 . Jan. Die bayrische Abgeordnetenkammer
genehmigte in ihrer Miitwochsitzung einen Beitrag von
45 000 Mk . zur Erbauung einer weiteren Donaubrücke
zwischen Ulm und Neu -Ulm und einen Betrag von 59000 Mk.
zur Fortsetzung der auf Gewinnung einer Niederwasserrtnne
in der Donau abzielenden VersuchSbauten im genannten
Muffe zwischen Leiphetm und Günzburg .

Ein frecher Diebstahl wurde am Donnerstag von ei- ;
üem etwa 14 Jahre alten Knaben in Stuttgart verübt , i
Er hat im Nebenzimmer eines Ladens der Breitestraße ,
in welches er sich unter dem Vorgeben , an eine hiesige
Zeitung telephonieren zu müssen, Einlaß verschafft hatte , ^
achtzig Mark gestohlen. j

Gerichtssaal .
Stuttgart , 17 . Jan . Zum Nachteil des hiesigen

sozialdemokratischen Vereins unterschlug während der letz¬
ten drei Jahre der verheiratete Schreiner Johann Betsch
als Kassier des Bezirksvereins Westen allmählich Gelder
im Gesamtbetrag von 1600 Mark und verbrauchte
das Geld für sich. Außerdem verbrannte er das Kas¬
senbuch . Zu seiner Entschuldigung machte er geltend , er
sei längere Zeit arbeitslos gewesen , auch habe ihm die
Krankheit seiner Frau große Kosten verursacht . Der An¬
geklagte wurde wegen Untreue und Unterschlagung , sowie
Urtundenvernichtung zu einer Gefängnisstrafe von 6 Mo¬
naten und einer Woche verurteilt . Zugleich beschloß das .
Gericht die sofortige Verhaftung wegen Fluchtverdachts , j

Schorndorf, 17 . Jan . Gegen einen Wirt in Mie¬
delsbach hies . Oberamts wurde wegen Vergehens
gegen das Weingesetz ein Strafverfahren eingelei¬
tet . Die Strafkammer in Ellwangen erkannte gegen den
Angeklagten auf eine Geldstrafe von Mk . 50 und Einzieh¬
ung des beanstandeten Weines , insges . 500 Liter . Der
Wein war aus südfranzösischen Trauben hergestellt und
dann durch einen Wasserzusatz von 33 bis 50 Prozent ge¬
streckt worden ; 6>,er Schoppen von diesem „ Rebenblut "
kostete in der Wirtschaft 40 Pfg .

Köln, 17 . Jan . In der Berufungsverhandlung des
Beleidigungsprozesses des Reichstagsabg . Roeren gegen
den früheren Kolonial -Kommissar Schmidt erhöhte das
Gericht die Geldstrafe auf 400 Mk . Schmidt hatte be¬
kanntlich einen „ offenen Brief " geschrieben, in dem er
den Mg . Roeren wegen seiner Reichstagsrede heftig an-
Utff .

Leipzig, 17 . Jan. Das Reichsgericht verur¬
teilte den Schneider Michaeli wegen versuchten Lan¬
desverrats in sechs Fällen zu sechs Jahren Zuchthaus

. und zehn Jahren Ehrverlust .

Vermischtes.
Röutgeuftrahle « und Perlen .

Auf Grund älterer Versuche des Professors Dubois
von der Universität Lyon, durch Röntgen strahlen
das Vorhanden sein von Perlen in Muscheln
festzustellen , glückte dem amerikanischen Ingenieur
Salomon die Herstellung eines Apparates , mit dessen
Hilfe man 500000 Radiogramm in 48 Stunden an¬
fertigen kann . Die guten Resultate , die man mit dem
Apparat auf Ceylon bereits erzielt hat , lassen hoffen,
daß auf diese Weise der Verwüstung und Entvölkerung
der Austernbänke Einhalt getan wird .

Ei » „ ächtlichrr Besuch im Lauvre.
In der Apol log allerie des Louvre , wo der

berühmte Krondiamant Regent ,
'
ferner die Krone Lud¬

wigs XV ., die Emaillierarbeiten von Lemoges nebst an¬
dere,: Kmrstschätzen sich unter Glas befanden, ver¬
brachte von der ständigen Wache unbemerkt
ein Unbekannter die Nacht vom Donners¬
tag auf Freitag . Soweit die bisherige Kontrolle
ergab , fehlte keines der kostbaren Stücke. Das kleine,
mittlere Fenster war in der Nacht mittels eines Glaser¬
diamanten herausgeschnitten . Die Nachtwache meldete bei
der Ablösung , es sei nichts Verdächtiges vorgefallen . Erst
die Tagwache meldete das Fehlen der Fensterscheibe. Di¬
rektor Ho melle verhörte des Nachmittags den Inspek¬

tor , welchem die besondere Verpflichtung der Bewachung
der Apollogalerie obliegt . Die Polizei steht vor einem
Rätsel . - Es ist sehr wahrscheinlich, daß jemand nur dar¬
tun wollte , daß das Louvre noch immer mangelhaft be¬
wacht wird .

Zum Theater -Brau - in Boyertown .
Zu dem The ater brande in Boyertown wird

folgendes gemeldet : Von den Toten gehört nur ein
NeunteldemmännlichenGeschlechtan , und die
Einzelheiten lassen, wie bei ähnlichen grausigen Ereignissen ,
so auch diesmal deutlich erkennen, wie feige und erbarm¬
ungslos die Männer den Schwächeren gegenüber, mit we¬
nigen Ausnahmen sich gezeigt haben . Auf einzelnen Stel¬
len liegen die Leichen bis zu sechs Fuß hoch aufeinander
getürmt . Viele Körper sind nichts mehr als verkohlte
Stücke Fleisch. Nie wird man erfahren , wer die Ver¬
unglückten gewesen sind. Andere zeigen in ihren starren
und entstellten Zügen die Qual und das Entsetzen der
furchtbaren Todeskämpfe . Eine der Ausgangstüren war
von dem Billettkontrolleur verriegelt worden und mußte
erst gesprengt werden . Nur zwei Personen konnten sie
gleichzeitig passieren . Schwere Anklagen werden jetzt ge¬
gen die Boyertowner Feuerwehr laut . Während die Wehr
aus dem benachbarten Pottstown ihr Leben einsetzte und
das Menschenmöglichste an Mut und Energie leistete, hatte
der schon gemeldete Unfall einer Spritze , wobei ein Mann
das Leben verlor , die Mannschaft von Boyertown vollstän¬
dig entmutigt . Sie standen um die Brandstätte gedrängt ,
betranken sich und fingen Streit mit ihren Kameraden ans
Pottstown an . Mit der Pistole in der Hand mußten die
Polizeibeamten sie schließlich zu ihrer Pflicht zwingen oder
sie überhaupt entfernen .

Der Geisterspur beim Staatsanwalt .
Der römische Korrespondent des Berl . Tagebl . schreibt:

Seit zwei Tagen ist die ganze italienische Presse voll von
einer höchst merkwürdigen Geschichte , die sich im Hause
des Staatsanwalts Marracino zu Ancona abgespielt
hat und noch abspielt . Vor kurzer Zeit , so erzählt die Fa¬
milie des Gewaltigen , gingen in der Wohnung allerlei
seltsame Dinge vor, man hörte Geräusche, Klopftöne usw. ,
und schließlich ergossen sich — was im Winter immerhin
sehr unangenehm — aus der Wand unsichtbare Wasserstrah¬
len auf die Bewohner , ja sogar auf die ehrfurchtgebietende
Glatze des Herrn Staatsanwalts . Vergebens wurden die
Wände untersucht — man fand von den geheimnisvollen
Wasserspendern keine Spur , und der Familie blieb nichts
anderes übrig , als . . . mit aufgespanntem Regenschirm
zu speisen und zu schlafen. Das Tollste aber geschah ge¬
stern . Die Familie , die sich mittlerweile mit Galgen¬
humor darein gefunden , bösen Geistern als Zielscheibe zu
dienen, wurde urplötzlich mit Milchkaffee überschüttet , was
den Herrn Staatsanwalt zu dem Seufzer veranlaßte :
„Wenn es wenigstens Wein regnete !" Und siehe da, kaum
war ihm das Wort entfahren , so regnet - es . . . .
Rotwein ! ! ! Wie lange dieser höchst erfreuliche Segen
von oben dauerte und welcher Qualität der Rote war : ob
Chianti , Barbera , Barolo oder nur elender Barletta , wis¬
sen wir nicht. Tatsache ist, daß sich heute ob dieser Phä -
nome in dem spiritistisch stark durchtränkten Italien ein
lebhafter Disput erhebt, und man in der Familie des
Staatsanwalts — die zwei Jura studierende Söhne und
ein Töchterlein zählt — nach dem Medium sucht . Die Ge¬
lehrten vermuten , daß das letztere das Verbindungsglied
der Familie Marracino mit der Geisterwelt bilde, wäh¬
rend unseren Dafürhaltens vielleicht eher die beiden mun¬
teren Füchse mit den ausgelassenen Geistern unter einer
Decke stecken dürften .

Dugeudrerche «ud ehreugeachtete Mörder .
In Straubing wurden am 5 . Mai 1903 der

Sattlermeister Karl Bradl aus Viechtach und sein
Sohn MaxBradl wegen gemeinen Raubmords hin- ,
gerichtet. Sie hatten einen Reisenden in ihrer Wohn¬
ung erdrosselt und beraubt , die Leiche unter ein Sofa ge¬
schoben und in demselben Zimmer dann sich ihr Mittag¬
essen schmecken lassen. Die „Münchener Post " teilt nun
mit , daß auf den Grabsteinen der beiden Hingerichteten
Raubmörder , die mit allen kirchlichen Ehren beerdigt wur¬
den, folgendes zu lesen sei :

Grabstätte
desehrengeachteten Herrn Karl Bradl ,

Sattlermeister von Viechtach , geb . 15 . März 1843,
gestorben 5 . Mai 1903 .

R . I . ? .
Grabstätte

des tugendreichenJünglings Max Bradl ,
Sattlermeisterssohn , geb . 12 . Okt . 1880,

gestorben 5 . Mai 1903 .
R . I . ? .

Die „ Münchener Post"
, der wir die Verantwortung

für diese Mitteilungen überlassen müssen, verweist noch
darauf , „ daß im gleichen Friedhof arme Teufel von Selbst¬
mördern in einer versperrbaren Ecke ohne kirchliche Ehren
verscharrt werden"

, und sagt dann weiter : Der Geistliche
habe in seiner Grabrede erklärt , „ daß der tugendreiche
Jüngling Bradl jun . durch sozialdemokratische Einflüster¬
ungen erst auf Abwege geraten sei, daß er aber vor seinem
Tod durch das Fallbeil wieder brav geworden und in
den Schoß der katholischen Kirche zurückgekehrt sei" .

Aus Tirol .
Unter dieser Spitzmarke bringt die Münchener Ju¬

gend folgenden Scherz : Der Krapfenwirt in Laners -
bach ist ein b 'sonders „Schlaucher "

. Da fragte ihn ein¬
mal ein Sommerfrischler :

„ Kommt der hochwürdige Herr Pfarrer öfters zu
Euch ins Wirtshaus ?"

„ Ei joa . Diawat amal (manchmal ) schon !" erwi¬
derte der Wirt behäbig.

„ Na , und dann trinkt er wol'n Wein ?"
„Naa . Wein trinkt er koan'

. Den hat er selber
dahoam . A Bier trinkt er, wenn's frisch is ."

„Da erkundigt er sich wohl vorher , ob das Bier
frisch ist ?"

„Ssll wol . Sell fragt er .
"

„Na , und ist denn das Bier immer frisch ?"

„A diawat amal schon . Oft nit .
"

„ Na , was sagt Ihr dann dem Hochwürden, wenn
das Bier nicht frisch ist ?"

„ Nachher sag' i ihm .halt do ' , daß es frischx is .
Sonst trinket er ja koans !"

^ „ Unerhört ! Da lügt Ihr ja Euren eigeilen Pfarrer
an !" rief der Fremde entrüstet .

„Dös macht nix !" erklärte der Krapfemv -irt lako¬
nisch . „ I muaß es ja do' bei ihm beicht ' n . Dr gehtall ' s in oan ' Aufwaschen!"

Gemeinnütziges.
Wie kann man seine Gummischuhe selbst aus¬

bessern ? An kleinen Orten gerät man sehr oft in Ver¬
legenheit, wenn die Gummischuhe schadhaft geworden find ,und bleibt oft nichts anderes übrig , als Iie zurüctz«stellen
und sich neue zu kaufen. Manche der verehrten Le¬
serinnen werden diesen Uebolstand schon lange bedauerlich
empfunden haben und eZ mjr Dank wissen, wenn ich ihrmitteiile, wie es gemacht werden muß , defekt gewordene
Schuhe wieder brauchbar zu machen. Meine Löcher , die
durch spitze Steine , Nägel oder dergl . entstanden , füllt
man mit in Spiritus aufgelöstem Kolophonium ; es muß
eine breiartige Masse sein, die schnell erhärtet und einen
vollkommen wasserdichten Verschluß bildet . Größere Risse
bestreiche man mit Terpentinöl , lege ein dünnes Kaut¬
schukstückchen darüber , das vorher ebenfalls mit Terpen¬
tinöl , bestrichen wurde . Der Kautschuk muß die Ränder
der schadhaften Stelle überragen . Die ausgebesserte Stelle
beschwert man mit Metallplatten oder mit anderen schwe¬
ren Gegenständen . Nach mehreren Stunden ist der Riß
vollkommen geschlossen.

Gebrauch des Pergamentpapiers von Butter .
Die feine Süßrahmbutter der Molkereien wird in Per¬
gamentpapier verpackt , und ist dasselbe im Haushalt noch
sehr gut zu verwenden . Oft gelingt das

"
Loslösen des¬

selben nicht ganz, indem noch ein Teil der Butter daran
haften bleibt , ein gänzliches Abschaben nicht recht gelingt .
Man nehme daher die eingewickelte Butter und lege sie
in ein Näpfchen unter Wasser, lasse sie darin 1 bis 2
Stunden liegen , wonach sich das Papier tadellos sauber
ablöst und in der Wirtschaft anderweitig Verwendung finde,
wie zum Zubinden der Einmachgläser , Einwickeln fettiger
Speffen usw.

Bienenzucht. Eine wichtige Verrichtung des Im¬
kers während der Ueberwinterung seiner Bienen besteht
darin , daß er ihnen einen täglichen Besuch abstattet , um
Ungchörigkeiten abzustellen . Er achtet z . B . darauf , ob
sich die Fluglöcher von toten Bienen verstopft habe»
und reinigt sie mittelst eines Häkchens. Er forscht,
ob Mäuse und anderes Ungeziefer auf dem Stande ihr
Wesen treiben , und schafft Abhilfe . Er legt das Ohr
an die Stöcke, um zu erforschen, ob die Bienen stark
brausen . Ist dies der Fall , so sucht er die Ursache zu
ergründen , ob sie an Luft- oder Durstnot leiden, oder ob
sie infolge eines zu großen Ueberwinterungsraumes zu
kalt sitzen. Endlich achte er darauf , daß das Regenwasser
infolge Schadhaftigkeit des Daches nicht auf di« Stöcke
tropfe .

Schützt euch vor Euterentzündungen - ei de«
Kühen . Euterentzündungen sind von ganz erheblichen
wirtschaftlichen Nachteilen begleitet . Man sucht sie da¬
her tunlichst nicht zum Ausbruch kommen zu lassen. Nun
ist beobachtet, daß diese Euterentzündungen zumeist da¬
von kommen, daß die Kühe auf mit Jauche durchsetzten
Stroh liegen . Das beweist schon, daß zumeist die Hin¬
terviertel zuerst erkranken, die ja auch mit der Jauche
am meisten in Berührung kommen. Die Haut des Euters
ist fein, so fein, daß man es vermeidet, das Euter über¬
haupt naß werden zu lassen. Natürlich muß man also
verhindern , daß es gar längere Zeit hindurch mit Jauche
in Berührung kommt. Deshalb sorge man stets für trok-
kene Streu und ganz trockenes Lager . Wo man das
ständig befolgt, wird man unter Euterentzündungen nur
ganz selten zu leiden haben.

Heiteres .
Blütenlese der Jugend .

Leutnant v . Z . , der nach seiner Vermählung mit
der Tochter eines Jndustriebarons im Regiment als groß«
Kapazität auf dem Gebiete der gesamten Technik gilt ,
gibt eines Tages folgende Erklärung von einem Elektro¬
motor : „ Sehen Sie , Kamerad , Sache ist furchtbar einfach !
Sie haben da n ' Stück rundes Eisen, das nennt man Achse ;
um die wird 'ne Menge Draht jewickelt . Darüber kommt
nun wieder Eisen, das nennt man Jehäuse . Jetzt wird
durch den Draht elektrischer Strom geschickt , dann dreht
sich die Achse wie doll, und die Jeschichte ist fertig .

"
Der Vortragende Rat im Kultusministerium

lag auf dem Totenbett . „ Kinder, " sagte er , „ ich muß von
hinnen gehen. Aber ich sterbe in dem Bewußtsein , nicht
umsonst gelebt zu haben . Ich habe durchgesetzt , daß man
Maaßen mit zwei a schreibt. "

Handel und Volkswirtschaft.
Schlachttniehmarkt Stuttgart . Zugeirieben Ochse« : 34

Harren 10 , Kaldeln und Kühe 16g , Kälter 428 Schweine
87 » . Verkauft : Ochsen 34. Harren 08g, Saibeln und Kühe 1r8,Kälter 41k , Schweine 8 .9 . Unverkauft : Ochsen 0, Harren LI
»albeln K3, Kälber 13. Schweine L0 ! . TrlSS au , ' /. Kilo Schlacht -
aew ' cht : Ochse« : 1. Qualtiät autgemästet« von — bis — Prg.
L . Qualität von — bi« — Pf« . Bullen : 1 . Qualität , vollfleischig«
von »8 bi» 89 Pfg . 2 . Qualität ältere «ud weniger fleischige von
«8 bi» «7 Pfg. Stiere und Jungrinder : 1 . Qualität , anSgcmäiiet «
von 19—L0 Pfg , S. Qualität fleischige von 77 78 Psg . z. Qual,
geringere von 74 — 7* Pfg .. Kühe 1 . Qualität junge gemistete von
— bis — Pfg-. L. Qual ältere von 88— 88 Pfg ., 3. Qual, gering «
von 38 — 48 Psg. Kälber : 1 . Qual. beste Saugkälber von 84 86 Pf.
L. Qual gute Saugkälber von vO—38 Pfg., 3 Qual, aeringe Saug¬
kälber von 74 - 78 Pfg., Schweine ; 1 . Qual, juuge fleischige von 81
bi» 62 Pfg . , 2 Qual schwere fett« von 5S 68 Psg . . g. Qual, geringerSauen ) von 83 84 Pfg . Verlauf de» Markt«» : mäßig belebt.

» »«rnrseritffnnnge« . Johann Georg Kopp , Alletninhaberder Firma Jakob Stähle, Inh . I . G . Kopp, Kleidergeschäst in
Schwenningen a. N.



Der Reigen der Abendunterhaltungen eröffnete gestern
abend der Canaria- und Vogelzüchter - Verein im Hotel
„Palmengarten " unter Mitwirkung der 1 . Pforzheimer
Singspieüruppe Rudolf Petri . Während es sonst bei den
Vereinen üblich ist , seine Mitglieder anzusvaunen, um den
Anwesenden die Zeit so gut als möglich kurz weilig zu
machen , so hat der Vogelzüchter- Verein den humo¬
ristischen Teil obengenannter Truppe übertragen , welche ein
ss . Familienprogramm zusammengestellt haben , daß die Zu¬
schauer nicht ' nur in stetem Lachen erhielt, sondern es war
ein Kunstgenuß, Herrn und Frau Petri zu hören, was sie
in Gesang und Vorträgen leisteten . Das 10 Nummer um¬

fassende Programm bot Herren - und Damensolo-Duette rc
rc . Besonders erwähnen möchten wir „ Eine unheimliche
Viertelstunde" , „Der stumme Musikant" und das „ Flaschen¬
spiel " . Es waren dies Leistungen , welche besonders aner¬
kannt wurden. Das Damensolo der Frau Petri , das Herren¬
solo des Herrn Petri ergaben allgemeine Lachsalven . Als
dritte Kraft der Vorträge ist Herr Kapellmeister Schön -
ecker zu nennen, welcher in meisterhafter Weise die Zwischen¬
pausen durch Klaviervorträge ausfüllte Das Flötensolo
des Herrn Schönecker fanden allgemeine Bewunderung .
Die Truppe Petri kann auf den Erfolg ihrer Vorträge
innerhalb eines Vereins hier mit Stolz zurückblicken, was

der reiche Befall nach jedem Stück bezeugte . Die G
Verlosung war sehr reichhaltig , und wurde jedermann
freut, wenn auch mit kleinen Enttäuschungen. Jnz«
war die Mitternachtsstunde herangerückt, wo gewöhnlst
Tanzbein geschwungen wird, jedoch war noch kein Platz
Händen, indem das Lokal bis auf den letzten Platz »
war und mußten die Tanzlustigen sich noch einige M
dulden. Die Bewirtung des Herrn Köhler befriedig!!
gemein .

* Der weltbekannte Zirkus Hagenbeck
kurze Zeit in Stuttgart anwesend und wird morgen T
tag abend seine Eröffnungsvorstellung geben .

W i l d b a d .

Ditz NilitärMieliliKon
von den Jahrgängen 1886 , 1887 und 1888 werden aufgefordert ,
sich am Dienstag , den 21 . Jannar 1S« 8 von abends 6 —7
Uhr hier anzumrldeu . (Rathaus Meldeamt ).

Die Angehörigen der Jahrgänge 1886 und 1887 haben ihre
Losnngsscheine -und diejenigen des Jahrgangs 1888 , soweit sie aus¬
wärts geboren sind, ihre Geburtsscheine mitzubringen.

Wildbad , den 18 . Januar .
Stadtschultheißenamt :

Anständige junge Leute, welche Lust haben,
der

KmmhrkGck
beizutreten, wollen sich melden bei

w . Fuchslocher.

s
LckukiQLcLsiMöiZtsi '»

Hiutev Hotel Kkurnpp .- . . - . Kervengaßs 17
empfiehlt sein großes Lager

6i8lkIa88iK6r ^ < ! iii ! iuriioii
für Herren , Dam ?« und Kinder.

Jagd- und Touristeu -Stiefel.
Ebenfalls empfehle ich Leder -Gamaschen per Paar 6 Mark

und Loden - Gamaschen per Paar 3 .8 « Mark .
»« WWW» »»»«» ,

„ Hurrah" , so tönt 's wie -Donnerschall
Und hell erklingt der Wiederhall,
Der Erich ruft es , hoch die Fahn ,
Nun bin ich allen weit voran .
Denn seit ich Pfeifers Hose trag
Und Pfeisser ' s Rock dazu
Ich alle Kameraden schlag
Im Wettlauf stets im Nu .

Alleinverkauf :

H'hitipp Wosch
Wildbad .

sind sehr beliebt, denn dieselben werden auch einzeln abgegeben
und können auch gut^zu anderen Anzügen getragen werden.

SchiUmimrün Wildlirck
Mittwoch abend 8 Uhr

AinMluntlo
im Gasthaus zum „ Ochsen " .

Zahlreiches und pünktl. Erscheinen
erwartet .

Das Schntzenmeisteramt .

ÜMl >z- >i > VlPhiicliiN-VMin.
Mittwoch abend 8 Uhr

AusschuWtzuug
im „Hotel Maisch .

Der Vorstand .
k «88«r uuä billig «!-

» 18 LvukurrtziiL .

Große Posten

sowie alle

Mntkrjchuhlmm'n
außerordentlich preiswert

I.cg MWj .L °

Ilsimlingstraeso Loks slulüt.
R>sr>s>rs>rlirsll kiNiAst.

Fertige Strümpfe,
Socüen , Längen ,
müder- Strümpfe

mit Kuieverstärkung ,
Kinder ' - Kittes

gut und schön gestrickt, empfiehlt
Frau Flaschner

Hauptstraße 85 a.

Pr . -Mückle SwraÄs
empfiehlt Die Obige .

(i! i ilxiior X.
'iIiiiui8oIiiiM

welche sich in allen Länder » längst den unantastbaren Ruf >

mustergültigen Qualitätsmarkt
erworben haben, sind von hervorragender
absoluter Zuverlässigkeit, fast unbegrenzter'
Hastigkeit und unbegrenzter Leistungsfähigkeit
Gritzner Nähmaschinen kennt , wird im
eine andere Nähmaschine, als solche mit
Gritzner benutzen . — Größte Maschinen )!
des Kontinents .

Keinrich H3ott , Wit'dbnd
Reparaturen werden prompt ausgeführt — Prima Nai

und Oel stets zu haben.

sRobert Hammer,
Hauptstraße 125 II Stock

empfiehlt sich einer titl . Einwohnerschaft von Wildbad im Ansen
tigen von

LeliutiivArSri useti lVl388
sowie

im teilen ^ ÜPM»
bei schneller , guter und billiger Lieferung .

chüehwiK - f Ar -«« -
empfehlen in großer Auswahl:

Taschentücher , Schürzen
für Damen und Kinder

Spitzkrcrgen , Anterröcken
Wtüsen , Koftümröcken , Korsette

KcrndschuHe.
6rrts und Londilortzi

»oben llotel <le
ältsstos 6o8vbäst am

Olksus uuä Liköre , LÎ mxL ^ vsr st .c.

L)io1rc) l3.Ls , vöLLsrtL , DoudouL ,
IlsstsllunASn prompt liier » riü "WIZ

emMeklt 5!lk Irielerung güer Urteil

U

ln ZckMrr mir! LunLkli'Ulk.
ömWltigs Zllskükirllllg . brZs kgstke Msruiig .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt, daselbst
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